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WIDMIING.

HERRN RUDOLF VIRCHO'W-.

Lieber Freuntl !

\Yie könnte die physicalisch - rnedicinische Gesellschaft ihr fiinÍiurclz'w¿rnzigjähriges

Bestehen feiern, ohne clabei Deiner zu geclenken? Wie könnte vol A-llem ich eine solche

Feier clurch eine Schrift m erhöhen versuchen, ohne mich ¿n clie Jahle ztt erinnern,

wäh¡encl clerer wir in Würzbulg einträchiig uncl fi'euc.lig zusammetl\Yirkten ? Wir stanclen

beicle an der \Yiege cles jungen Yereins und leiteten seine ei'sten Schlitte. Lrncl wenn

ich D i r auch vielieicht im Eifer und irn regen Bemün-en tlenselben zn lii'tiftiger Entfaltung

zu bringen, nicht nachstancl , so warst D u iloch sicher mir uncl Allen andern Freunclen

.weit volaus im clurchschlagenclen Erfolge uncl verclankt Dir vor A'llerr rìie physicalisch-

meclicinische Gesellschaf't clen Glanz iìrer Jugenclzeit.

Diese unsere Ueberzeugung habe ich D i r schon eimnal in eler träben Stunile

Deines Scheidens von Wtlrzburg öffentlich kuncl gegeben uncl jetzt, nach fast 20 Jahren,

kann ich Dir noch sflgen, class cliese Jugenclzeit auch von keiner spätern Lebensepoche

übertloffen wulcle. So empfange clenn , lieber Freund, noch einmal unsern Dank mit der

Bitte uns A-llen auch fürcierhin die alte Änh¿inglichkeit zu bewahren.

'Wtirzburgr am 8. December'1874.

,ilbert Kölliker.
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IIeber üe Gattung llmbellula CuY,')

bekannten Formen.

nnrl ihre bis je,tnt

(Tab. I. Fig. 1-5.)

Die im Jahre 1?53 an iler Küste von Grõnlancl in 2 Exemplaron gefunclene, von Ellis
uncl Mylius sehr mangelhaft beschriebene und abgebilclete untl dann verloren gegangene Pen-

natuli¿engattung Umb"ltota ist bekanntlich in unseren Tagen anmehreren weit entfernten Orten

wierleraoþ.food"oworden. fmAugust cles Jahres 18?1 fanilDr.Josua Linclahl, iler die Expe-

clition cler schwedischen Schiffe nlngegertln urcl nGlatlanß unter Capitain von Otter begleiteto,

Ein Exemplar dieser Gattung in der Bafûnsbay in 410 tr'aden - 2460' Tiefe untl ein zweiùes

Exemplar am Eingange clesbmenakfiorcles in l.iordgrönlancl in 122 tr'aden: ?32'Tiefe. Zwei'

ande"Ë Exemplare "oi U*b.lt,la erlangte Prof. Wyville Thomson auf tler Expediiion tles

englischen Schitret nohallengern im Januar 18?3 zwischen Portugal untl Matleira in 2120 Fatlen

Tiãfe unrl nach rlen letzten Éerichüen (Zeitschr. nNatures vom 25. Juni 1874) stiess ilerselbe Ge-

lehrie im December 1873 zwischen Prinz Eilwarrls Insel uncl lierguelenlancl in einer Tiefe von

1.3?5-1500 Fatlen wietlerum auf Exempiare einer Umbellula'

Yon {en Exemplaren flieser drei Localitäten sincl jedoch bis jetzt nur tlie von Linclah}
unil die ersten von Wyville Thomson einer genaueren Untersuchung unterzogeo?- 

"_.tP._it.
nuropa bekannt gewordãn. Dr. Lintlahl's Exemplare wulclen in einer Notiz tles Àpriìhefies_tlerl

A¡nats of natural history vom Jahre 1874 zum ersten Male kurz skizzirt, worauf clann balcl

eine grössere schöne Á.rbeit folgüe (Om Pennatulirl-slägiet Umbellula Cuvier af Josua Lintlahl,

merl t-re taflor, Stockholm 1824. 
-40, 

Separat-Àbdruck aus tlen Kongl. Svenska Yeienskaps'Àkaile-

miens Eaucllingar Banclet t3 No. 3), i; welcher die Umbellulae der schwetlischen Expetlition tles

Ingegertl und Glatlan als zwei Arten unter den Namen U. miniacea uncl U. pallitla beschrie-

ben siud.
Die Umbellula cles Challenger aus tlem Meere zwischen Portugal untl Matleira war

durch rlie Gäte von Wyville Thomson uncl rlie freundliche Yermiùtlung des Eyclrographen der

englischen Ätlmiralitåit Óapitain Fr. Dvans imApril 1874 inmeineHäncle gekommen uncl säumüe

lcË dann auch nicht, 
"oJdieser 

seit mehr als 100 Jahren nicht mehr gesehenen tr'orm, die mich

r¡ Da Lindahl in seiner ausführlichen Àrbeit über cliesc Gatiung tlen lilteren Namen Umbellula broucLt, ao

will ich ilenselben auoh ennehnen, obwohl bisher die Bezeichnung Umbellularia die gebr'åiuchlichero war.

i
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als Bearbeiter d.er Peunaiuliilen noch besonders interessilte, eine kurze Beschreibung zu geben unil
ihre Siellung im Systeme zu fixircn ('Würzburg. Yerh. BcI. VrII. 1874), indem ich mir eine aus-
fühllichere, von -A.bbildungen bcgleitete Darstellung auf eine spätere Zeit vorbehieli.

Diesem Yersprechen nachzuliommen, scheint mir nun um so zweekdienlicher, als wecler ich
Lintlahl's ausfährlichere Àbhantllung kannte, als ich tlie Umbellula des Challenger unter dem
vorläufigenNamen U. Thomsonii kurz beschrieb, noch auch Linclahl vonmeinerUmbellula etwas
'wusste, als er seine Exemplare schiìilerte. Jetzt erst isi eine Yergleichu:rg cler beiden tr'ormen möglich,
-\r'ùraus sich tlann ergeben wircl , ob clieselben verschieilenen Arten angehören oder nicht.

Ich beginne mit einer Beirachtung und Yergleichung der äusseren tr'orm.
Der Stiel zeigt bei den Exemplaren von Lindahl u¡tl den meinen ganz dieselben Yer-

hältnisse mii einziger .A.usnahme dessen, class die Umbellula Thomsonii keine längere obere Stiel-
¿nschwellung hat wie tlie Umbellul.a von Linilahl. Yielmehr geht hier der Stiel leicht anschwel-
lenrl sofort in ilie Rachis oiler tlen Kiel äber.

Eigenthümlicher und velschieclener scheinen die Rachis untl rlie Polypen bei beiden
Formen zu sein.

So ist in erster Linie cler Gesammthabitus des polypentragenden Theiles, Ìvenn man mein
gr'össeres Exemplar (FiSg. 1-3) mit d.em grösseren Stoclce von Lindahl vergleicht, auf den ersten Blick
sehr abweichend. Ziehi man jecloch alle 4 beliannten Exemplare in Betracht, so ergibt sich, dass

aui cliesen Ilabitus kein grösseres Gervicht zu legen ist. Nichis kann verschied.ener sein, als mein
kleines Exemplar (FiSg. 4. 5) mit seinem aufrechtstehenden Polypenbäschel uncl rler grössere
Stock mit seinen hängenclen Glocken (FigS. 1-3) und. rloch geliören dieselben unzweifelhaft zu-
.salnmen. Die tr'ormen von Lindahl stehen zwischen den meinen in der Miüie und schliessi sich clie

Umbellula miniacea L. im Habitus an mein kleineres Exemplar an, die Umb. pallida L. clagegen

au dasjenige mit clen hängenrleu Polypen.
Eine wichiigere Eigenthümlichkeii scheini cladurch begründet zu werd.en, dass der Kiel

(Rachis) cler Lintlahl'schen tr'ormeu ungemein deuilich von clen Polypen geschieden ist untl eine

besondere abgegrenzte Biltlung darstellt, während. bei meinen Siöcken c'ler Kiel uucl die Sasen
der Polypen eiue zusammenhängende breite Masse clarstellen, an welcher nur das als Leiste vor-
tletencle obere Entle tlel Kalkaxe eine Besonderheit darsiellt. fch glaube jedoch nicht zu irren,
venn ich clieseYerschieilenheit datlurch erkläre, class meine Exemplare stark geschlumpft sincl,

wie beson¿Iers aus den zalreicìren Runzeln tler Polypenleiber hervorgeht, während die Stöcke von
Lintlahl mehr im Zustantle cler natürlichen Turgescenz sich befinden, fast glatie Polypen besiizen

unrl daher auch clen Kiel mehr als walzenförmige abgegrenzte Bildung zeigen, an welcher die Axe
lieinen Yorsprung bewirkt.

Die Polypen cler Lindahl'schen Siöcke sind auf den ersten Blick tlurch die Länge ihrer
Tentakeln untl tlurch clie grosse Unregelmässigkeit der Nebenästchen dieser in Länge untl Sôellung
ausgezeichneü, während bei meinen Exemplaren die Tentakeln etwas kiirzer sintl als tlie Polypen
und ganz regelmässig gegenständige tr'ietlerblättchen von gleicher Länge bei jeclem Paare besitzen.
'Welcher \Yerth auf diese Yerhälinisse zu legen isü, isi schwer zu sager. Die Tentakeln iler Pol¡ren
überhaupt und so auch cler Pennatulide¡r sind sehr verschietlen lang je nach ihrem Contractions-
zustande und. so scheint es mir nicht unmöglich, class tlie Polypen cler beiden Lindahl'schen Formen,
rvenn sie ebenso stark zusammengezogen wärer, wie die der rneinen, clenselben auch in der Kürze
tler Tentakeln nahe kommeu würd.en. Was dagegen die Beschaffenheit der Fieclerblättchen an-

langt, so zeigen die Figuren 16 und 25 von Linclahl solcb.e Unregelmässigkeiien nicht nur in der'

länge, sonclern auch in der Stellung d.erselben, class hier ein wirklicher Unterschied. beider tr'or-

men vorzuliegen scheint. Denn auch auf "A.ltersunterschierle lassen sich diese Eigenthümlichkeiten
nicht zurücktTihren, tla meine lileincre Form, clie kleiner isi als tlie beiclen Exemplare von Lindahl,
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ganz regelmässige T'ietlerblättchen besitzt. Eine fernere Eigenthümlichkeii iler Polypen cler Lin-
dahl'schen Exemplare scheint tlarin begrünclet zu sein, class tlieselben, abgeschen von tlen Zooiden, in
sehr verschieÌlenenFormenvorkommen. Umbellula miniacea Lintl. bcsiizi 6 laterale unil
Einen terminalen gut entwickelten Polypen, und ausserclem 10 kleinere Polypen, I sogenannte
clorsale und l basalen, bei denen clie Tentakeln viel kürzer sincl als clie Polypenleiber (Lin-
dahl Figg. 13 uncl 14) uncl zu diesen kommen dann noch 6 ganz ruclimentäre fnclivicluen tlazu, bei
clenen die Tentalieln noch gar nicht angedeutet sind, uncl welche clie kleinsten von d.en Zooiclen
kaum sich unterscheirlen (Linttahl figg. 13, 1õ). Umbellula pallitla Lind. hat 5 laterale
uncl Einen terminalen gut entwickelten Poþen. Kleine Pol¡len mit kurzen Tentakeln finclen
sich 3, ein basaler (Linclahl) uncl zwei dolsale uncl ganz mdimentäre ohne Tentakeln 2. Yon
meinen Exemplaren hat iler grössere 13 Polypen von guter Xntwicklung, die zwar nicht alle gleich
gross, aber doch so beschaffen sintl, tlass man keinen derselben clen Intlivicluen miù kurzen Ten-
takeln cler Lindahl'schen Exemplare an clie Seite stellen kann. Uebrigens sind. an meinem
grösseren Stocke auch nur 3 fndivicluen efwas kleiner uncl zwar der basale und terminale, um
Linilahl's Ausdrücke zu gebrauchen, und der linke vorderste neben clem terminalen geìegene Polyp.
Der kleinere meiner Stöcke besitzt ebenfalls nur Einerlei untl zwar 5 tentakelführende Polypen,
tlagegen fanden sich hier noch 5 unentwickelte Inclivitluen ohne Tentakeln am untern Encle cler
Dorsalseite des Kieles rlicht unter clen grösseren Pol¡ren, von tlenen das längste oberste etwa 1

Mm. länge besass.

Ueberblickt man cliese Yerhältnisse im Zusammenhang, so elhebt sich die Frage, ob das
Yorkommen von zweierlei Tentakel führenden Polypen bei cler Ilmbellula von Lindahl als fär diese
Formen characteristisch anzusehen ist otler nicht. fch möchte eher das letztere annehmen und die
lindahl'schen Individuen, an denen, was ich besonclers hervolhebe, keine Geschlechtsorgane gesehen
rvurclen, als unentwickelte auffassen, währentl auf jeden Fall mein grösseres Exemplar als aus-
gebildet zu betrachten ist, da clessen Polypen Geschleclrtsorgane besitzen. Ii'ür unentwickelt halie
ich auch meinen kleineren Stock, clessen Inclividucn clel Zengrngsorg¿r,ne entbehren uncl mag es

zufällig sein, class dersell¡e der Polypen mit kurzen Tentakeln ermangelt.

Alles zusammengenommen scheint mir somit yon clieser Seite keine wesentliche Yer-
schiedenheit zwischen meinen unil Linclahl's Exemplaren zu bestehen uncl kann ich auch auf den
Umstantl kein grösseres Gewicht legen, class mein Stock von 895 mm. Länge nur 13 geschlechts-
reife Pol¡ren zeigte, währencl die nur' 423 mm. lange ümb. miniacea Lincl. bereiis 17 Polypen
besass, um so mehr als mein kleinerer Sioclc mii 5 Polypeu und 270 mm. Låi,nge ganz gut zu
tlem kleineren yon Linciahl mii 332 mm. Länge unrl I Polvpen stimmt.

Ob tlie Stellung der Pol¡'pen bei den Linrlahl'schen Siiicken (s. Lintlahl f igg. 19 uncl. 27)
eine wesentliche Yerschiedenheii clerselben von den meinigen begrünclet, möchie für einmal schwer'
zu sagen sein. Ich glaube bei meinem grösseren Stocke schief nach aussen aufsteigende Reihen
von je 2 untl 3 Indivitluen auf jetler Seite zu finclen, währentl Linclahl tlie Stellung derPol¡ren
so clarstellf, als ob ein Kranz von lateralen Individuen, sammt ilem terminalen unil basalen Pol¡len
um die übrigen, ilie er ilorsale nennt, herumgelegt sei. Da jedoch clie Lindahl'schen Stöcke
unentwickelt sinil, so yermag wohl Niemancl mit Sicherheit anzugeben, welche Süellung ilie Polypen
derselben im reifen Zustantle zeigen wertlen untl halte ich es nicht ftir urmöglich, dass auch hier
jene Gruppirung cler Pol¡ren in hintereinanderliegenden seitlichen Reihen an d.er lateralen untl
dorsalen n'läche iles Kieles, die bei den verwandten Yirgularieen sich finclet, sich herausstellen wird.

Encllich erwähne ich noch eiu äusseres Merkmal , das nun allertlings bezeichnenil zu sein
scheint untl das sind die Zooide. Während meine Umbellulae an der Dorsalseite cles Kieles.
überall zwischen ilen Polypen tentakel- uncl geschleclrtslose fndivicluen zeigen, sollen solche Zooicle
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nach Liutlahl bei seinen beiclen Umbellulae hier: fehlen uncl nur an den Seiten des Kieles sich

finclen.
Zum innern Baue cler Umbellula von Lindahl untl mir übergehend, weiss ich nur Ein

characteristisches Unterscheitlungsmerlcmal anzuführen unil das ist ilas Yorkommen von Kalk-
nadeln bei meinen Súöcken, iler gänzliche Mangel derselben bei denen von Linilahl. Diese Kalk-
naileln sind von d.er tr'orm derjenigen von Kophobelemnon (siehe meine Pennatuliden tr'ig. 181) unil
finrlen sich am zalreichsten an ilen Tentakeln untl ihren Fiederblätichen untl zwat a,n der aboralen

Seite tlerselben. Spärlicher sincl rliese Nacleln an den Leibern der Polypen, tloch fanilen sie sich

auch hier bei dem kleineren Exemplare sehr zalreich. Das Sarcosoma des Stieles habe ich nur
,an seinem oberen Ende auf solche Nacleln untersucht untl tlieselben hier ebenfalls wenn auch spär-

lich gefunden. Die Länge der Nacleln tler Teutakeln beträgt 0,24-0,30 mm. uncl ihre Breite

2l-32 p. An manchen Nadeln ist die Mitte breiter als die Entlen, an anclern verhält es sich

umgekehrt und bei tliesen ist clann tlas Entle stalk warzig unil gezackt.

Ueber clen Bau der Polypen theile ich hier als'rveitere Äusführung meiner früheren

Mittheilungen tr'olgentles mit:
Die Fühler, cleren Stämme nahe derBasis ungefrihr 1,28mm. Breiie besitzen, haben ein

{iusseres Dpithel von 50-60 p. Dichc, tlas aug mchrfachcn Logcn ldcincl Zcllcn zu boetchcn

scheint uncl Nesselorganen ähnliche länglichruntle Körperchen von 20-27 ¡r. Länge unil 5 ¡r. Breite

in Menge enthält, ähnlich denen, die von mir bei anileren Pennatulitlen beschrieben wurtlen. Dann

folgt eine starke Längsmuskelschicht von 28-37 ¡r. Dicke, clie bisher nur ¿n den Tentakel-
,stämmen nichi an clen Pinnulae gesehen wurile, jetloch wahrscheinlich auch iliesen zukommt. Die
T{auptmasse tler Tentakeiwand besteht aus einer bis zu 0,13 mm. dicken Bintlegewebslage miü

zahlreichen feinen Gefíissen, auf welcher dann noch ein granuiirtes bräunliches Epithei (Entotlerma)

anfliegt, dessen Mächtigkeit dem cles Ectoderma etwas nachsteht und 37-43 ¡r. beträgi. Von
innern Muskeln sah ich an clen Teutakeln nichts.

Die Polypenleiber zeigten nur an wenigen Stellen Andeuiungen eines äusselen

Epiihels, jedoch nirgends so , dass eine klare Auschauung in clie Yerhä,Iünisse desselben zu gewin-

nen gewesen wäre. Ebenso vermisste ich hier die äussere Muskellage. Sehl stark war tlagegen

die Bindegewebslage (von 0,28-0,34 mm.), von der ich die Eigenihümliehkeit namhafi mache,

dass wesentlichnur ihre innere Hälfte Gefässe enthåilt, währentl cler ilussere Theil eine grössfen-

theils gefässlose, auf Querschnitten ratliärstreifige blasse Lage tlarstellt, ilie gegen tlas untere

Xnde der Polypen immer clünner wilcl. Von clieser Bintlegervebsschichte gehen clenn tlie 8 Septa

au ilen Magen, deren Bau mit Rücksichi auf clie Vertheilung cler Muskellagen, gen&u so gefunclen

rvurd.e, wie ich clenselben bei Kophobelemnon uncl Veretillum beschrieben (Siehe,.meine Penna-

tulirlen S. 301 u. flgcl. Tab. XXI[. Fig. 198). Im Hinblick auf ilen Querschnitt eines Polypen

cler Umbellula miniacea, den Lindahl auf seiner Tab. I fig.8 dargestellt hat, bemerke ich, dass

trei meinem Siocke, obschon dessen Polypen nichi grösser waren, als die der Umb. miniacea, tlie

Septa einen viel verwickelteren Bau besitzen, mit ancleren 
'W'orten an derjenigen Seite, an der

die Längsmuskeln sich befinrlen, sehr starke und zahlreiche Längswülste zeigen. Die Bintlegewebs-
lomellen tler Septa uncl tler Magenwand enthalten zahlreiche Gefässe, uncl am Magen glaube ich
auch Quermnskeln gesehen zu haben. Das Epiihel des Magens uncl cler acht tr'ächer um den-

selben ist braunr.oth, am clunkelsten dasjenige des Magens, der auch starke Längsfalien zeigi.
Bei Umb. miniacea erwähnt Lindahl nur vom Epithel der Septa eine tr'ärbung, die er als menuig-
r.oih bezeichnet. (1. c. pg. 12).

Unterhalb des Magens tleten an den Septa verwickelte gelappte Mesenterial fiiamente
aut tleren gena.uere Yerhältnisse zu ermitteln nicht möglich war, da ich meine Exemplare mög-
lichsi schonen wollte. fch liann dahcr nur soviei beibringen, einmal, class diese Filamente soweit



sich finden, ais die Polypen seibständ.ig sincl unil somit bis in clie Basis tlerselben hineingehen"

uncl zrveite's, r1ass ,rvei äãrselbcu schmäler sind, als die sechs ¿nclern' Von diesen tragen' so viel

ich ermittelu konute, zwei Paale, und' zvar dió lateralen, die Geschlechtso|gane' tlie'an meinem

Stocke weiblich waïcn. Die Eikapseln massen 0$-1r4mm. untl mehr. Die grössten Eier, tlie ich

mass, hatten 0,2 mm., das Keimb-läschen 54 p. und d.el Iieimflech lS ¡r' Durchmesser'

Die zo o i d e cleÌ umbellula Thomsouii sind' ungefil'lrr 0,2 mm' breit und- hoch' soweit sie

an cler ol¡erfläche nurìorr"g.o. Yerfolgt man clieseìbãr, on Schnitten, so ctgibt sich, dass sie

in toto 0,6-0,? *..';;;;ülu"¿ oor, äur,.ur. andlere' Pennaiuliùen nicht ab'weichen, intlem ih¡en

ebenfalls zwei längere sepia mit }lesenterialfrlamenten zuliommen' Kalknacleln habe ich an den-

selben nicht gefuutlen.

EinerveitereUntersuchungilerstructrrrnreinerzweiStöclcehiettichnichtfiilrathsam,
da ich rlieseìben, ih;;;;;.;tt sit.nttrit wegen, mög'liclst iutact dem englischen Nationalmuseum

in Lond.on einzuverleiben wünschte, um zu v"rhiten, cliss cliesen schwer zu erlangend'en Tiefseeformen

wiederum rlas Loos ;*i";igtt z* Theil wertle, 
'"eiche 

Eilis und llylius vorgelegeu hatien' ohnehin

lud das starli geschrumpfte Sarcosoma des Stieles. nicht zu ei.er g'enaueren Zergliecler*ng ein ,.nd

jetzt war cino solche ,rt'.h weniger am Platze, wo vir clurch Lindahl einige gute Querschniiie d'er

stielanschwettung und cler Àxe"abgebildet e'haiten ha.ben *ncl wissen, dass umbellula in cliesen

Theilen im WesÀntlichen an die Funiculinen sich anreiht'

Ber.or icir über clie als rairlscheinlich anzunehmentlen -Àrteu der Gattung Umbellula mich

ausspreche, stelle ich nun noch tabellarisch die wiclrtigsten Gr'össen uncl Zahlenverhä'ltnisse aller

bekannten Stöcke zusamner.

I

Umbellula Umbelh¡la
Thomsoniim.Thomsonii

Exempl-

Länge des Stockes 1800 mm. ca. 1300 mm. 423 mm. 332 mm. 895 mm 270 mm.

Länge tles o
breiterien

beren

65 mm.

43 mm.

22 mm.

63 mm.

38 mm.

25 mm.

75 nlm.

19 mm.

ð6 mnt.

ir6 mm.

17 mm.

39 mm.

33-39mm.

18-20 nm.

15-19 mm.

fehlt

17 mm.

10 mm.

7 mm.

51- 76 mm. 63 mm 27 mm. lir mm. fehlt

1õ2 mm. 76 mm. 52 mm 80 mm.länge cles unteren ver-
breite¡:ten Stielentles

Läuge der gtöss
Polypen

Länge ihres KörPers

Länge ihrei'Ten

Grösster Querdurch-
messer d.er Axs

ZahI ð'er
Polypen

ZahI ð.er

6,5 mm. 5 mm. 1,35 nrm

OD4., 30 17

2r5 mm. 0,7 mm-

13{'l

c)
6

o

50

t

Umbellula
von Ellis

Umbeìlula
von Mylius

Umbell'.rla
miniacea L.

ten Poþen
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X'ragen wir nun, ob die bis jetzt bekannten Umbellulae zusammengehören oder verschie-
dene A-rten bilden, so lässt sich wohl vor Allem behatpten, dass die tr'ormen, die der Challenger
erlangt hat uncl die von Lindahl so sehr von einaniler abweichen, dass wir vorläufig berechtigt
sinil, dieselben mit besoncleren Namen zu belegen. Yor Àllem betone ich d.as Vorkommen von
zahlreichen Kalknadeln au clen Polypen der erstere¡r Form, tlie ich Umbeliula Thomsonii genannt
habe, dann ilie grosse Regelmässigkeit in cler Ànorilnung iler tr'ieclerblätichen der Tentakeln und
den fast gänzlichen Mangel einer oberen Stielanschwellung. Àusserdem möchte auch das Yor-
kommen von Zooiden an der ilorsalen Seite tles Kieles von Belang sein uld die sehr starke
Färbung des Magenepitheìs. Dagegen lege ich auf ilas Yerhältniss iler Länge rler Tentakeln zu
den Polypenleibern weuig Gewichú, tla dieselbe offenbar mit tlen verschiedenen Contractionszu-
ständen iler betreffentlen Theile sehr wechseln muss uncl was die Stellung der Polypen am
Kiele anlangt, so werclen erst weitere Untersuchu¡gen zu zeigen haben, ob ciie Umbellula Thom-
sonii in ilieser Beziehung vou ilenen von Linclahl wesentlich verschieden ist oder nicht. Die beiden
vou Lintlahl beschriebenen Stöclce, ilie von nahe gelegenen tr'undorten stammen, stehen, wie mir
scheint, einander so nahe, elass ich keine Yeranlassung fintle, tlieselben zu trennen, und diese I'orm
als Unbellula Lindahlii bezeichne. Die *on Linilahl genau hervorgehobenen, wenig abwei-
chenden Merkmale, scheinen mir theils "A,ltersuntelschiede zu sein, theils von dem verschieclenen
Graile der Cunt¡ac[iou ilcl Thcile abzuhäugel.

'Was schliesslich die colossalen von Ellis uncl Mvlius gesehenen Stöcke von Umbellula au-
langt, so steht nichts im 'Wege, tlieselben der Umbellula Linclahtii anzureihen, mii der sie nament-
lich clurch tlie obere Anschwellung des Stieles übereinkommer. Da jetloch eine genauere Kennt-
niss dieser Stöclce uns vollständig abgeht, so wircl eine vollgültige Entscheirlung so lange unmöglich
bleiben, als nicht ähnliche Polyparien wiecler aufgefunden vorclen sintl.

Die Siellung tlcr Gattuug Tlmbellula im Systeme anlangenil, su sind Lintlahl uncl ich
Einer Ansicht. IMir bilden ftir dieselbe eine besondere 5. tr'amilie d.er Pennatuleae Kö11., ilie ich mit
Linrlahl Umbelluleae, und nicht wie anfangs Umbellularieae nenne, tla ich den NamenUmbel-
lularia aufgegeben habe. Diese Umbelluleae reihen 'wir an meine Familie der Bathypiileae und

characterisire ich ilieselben folgendelmassen:
Tribus P ennatu leae Köll.
Fam. 5. Umbelluleae Linrl.

Pennatuleen mit laugem dünnem Stieìc unil kurzem dickem Polypeniräger, cler an cler Yen-
tralseite eine scharf ausgepråigte bilaterale Symuretrio zeigt. Polypen sehr gross, ohne Kelche,

nicht retractil, sitzencl, an tler Dorsalseite d.es Ifieles rechts und links in Seiüenreihen (?) angeortlnet,

zu dleuen noch ein enclständiger Polyp liommt. Geschlechtsorgane in den uutersten Theilen der

Polypen an 4 Septis gelegen. Zooide zwischen uncl neben ilen Polypen, ventral, lateral uncl auch

wohl ilorsal, die ventrale Mitiellinie freilassend. Àxe vierkaniig mit abgeruncleten Kanten untl

vier tiefen Furchen.
Genus unicum: Umbellula Cuv.
Spec. 1. Umbellula Thomsonii Köll.

Literatur: Willemoes-Suhm in Zeitschr. f. ¡riss. ZooI, 1873 S. YI.
Kölliker in Würzb. Yerhanill' Bd. YIII 1874.

Stiel am oberen Ende ohne auffallende Anschwellung. Polypen untl Sarcosoma tles Stieles

mit Kalkn¿deln yon der tr'orm ilerer von Kophobelemnon ûur stärker gezaekt, die au den Ten-

takeln am reichlichsten sind. Tentakeln nicht länger als die Polypen miù sehr regelmässig ge-

siellten Fietlerblätichen. Magen mit braunschwatzem Epiihel. Zooide auch an der clorsalen Seite

alle Zwischenräume zwischen tlen Polypen ausfüllentl.
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Fun¿ort: Gefunden am 31. Januar 1873 von Wyville Thomson mit tlem engìischen

Schiffe Challenger in zwei Exemplaren zwischen Cap tr'inisterre uncl Matleira in 2125 tr'atlen :
12?50 tr'uss Tiefe.

Spec. 2. Ilmbellula Lintlahlii Köll'
Synonyma: Umb' miniacea Linclahl.

Umb. pallida Lindahl.

Literatur: J. Lintlaht in Ä¡rnals of naüur. hisi. 1S74 Mai. pg. 25S uncl Om Peunahrlidslaegtet Ilmbellul¡ Cuv.

af Josu¡ Lintlahl in den Yerhanill. rter k, schwerlischen Gesellschaft tler WissenschaftiÐ. ts¡l. 13.

Nro, B. 22 Seite¡ mit 3 Tafeln. Der Äkailemje vorgelegt am 10' X'ebruar 1874.

Stiel am oberen Ende mit einer ileutlichen Anschwellung. Der ganze Stock ohne Katk-

nacleln. Tentakeln minclestens noch einmal so lang als die Polypen mit unregelmässig gestéllten

unrl sehr verschieilen langen Fieclerblättchen. Zooide nur Yentral untl lateral.

Gefun¿en in 2 Exemplaren von Dr. Josua Linclahl auf iler Expecliiion tler schwedischen Schiffe

nl¡gegercl* uncl nGlaclan(, d.as eine grössere Exemplar (Umb. miniacea Lind.) in der Bafifinsbay

(zoo, ia, N. L. 520, a, W. B.) in 400 x'aden Tiefe, das andere kleinere (U*b. pallicla Lind.)

à- lOioguoge des Omenakfiordes in Nord-Grönlaud (710, 27' N. L., 530 58' W. B.) in 122 Failen

Tiefe. Beirte Exemplare sinù im Museum von stockholm aufbewahrt.

2,
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Heteroxenia.

Dine neue Gattung der' Ålctoninae lI. Bdrv. mit llimorphismus der Polypen.

(Tab. II. fig. 7 u' 8.)

Ich tlarf es wohl als bekannt voraussctzen, class mir im Jahre 1867 (Würzb. Yerhandl.)

der Nachweis glückte, dass der bei den Hydroiclpolypen so verbreitete Polymorphismus, d. h. das

Yor.kommen von mehrerlei verschieden gebauten Individ.uen an einem und demselben Stoclie, auch

gewissen achtarmigen Polypen oder Àlcvonarien zukommt. Untl zwar gelang es mir bei allen 27

êaftungen der Seefedern oiler Pennatulirlen und allen über' 100 betragentlen Ärten tlerselben die-

sen Poiymorphismus nachzuweiseu. Dagcgen w&r es bisher nicht möglich, bei den Gorgonitlen

eiwas äùnHches zu finden uncl was dieÄlcyonirlen anlangt, so stand für einmal die Gattung Sarco-

phyton als die einzige da, bei der es gelungen war, zweierlei Individuen zu erkennen. Ilnter diesen

Ùmsffintlen mussto es mein nicht gelinges Interesse erwecken, als ich in diesem Frühjahre in l{am-
burg bei Durchmusterung der neu eingelaufenen Serdungen des Museum Gorleffroy eine zweite

Alcyonide mit Polymorphismus der Inilividuen auffancl, uncl verclen clie Bearbeiter nieilerer Thiere

wohl nicht ohne fnúeresse von tler schönen neuen Form Kenntniss nehmen, deren Untersuchung

unil Beschreibung l[err Cäsar Godeffroy mit immer gleicher Liberalität mir äberliess.

Heter.oxenia sieht der Gattung Xenia Lam. unter clen Alcyonitlen M. Edw. so nahe,

dass man mit Grund im Zrveifel sein kann, ob clieselbe von ilieser Gatiung zu trennen sei,

ind.em der einzige wesentliche Unterschicd beider in clemYorhommen Yonzw'eierlei fndividuen,

geschlechislosen unentwickelten oder Zooiden uncl Geschlechtsthieren, bei Heteloxenia besfeht,

w¿hrencl die Gattung Xenia nur Einerlei Intlividuen besitzt. Da jetloch gerade dieses Merkmal

ein stabiles zu sein scheint, wie vor Àllem die so na,he verwantlten Gatiungen Alcyonium und

Sarcophyton lehren, uncl ferner auch die Pennatuliclen zeigen, dass ilas \¡orkommen ultl Yelhalten

iter.Zooitle nur sehr wenigen Schwankungen ausgesetzt istr,, so glaube ich auch in tliesem Falle

berechtigt zu sein, auf dag Yorkommen otler tlen Mangel von Zooitlen ein grösseres Gewicht legen

zu clürfen.

Das.A.eussere vonlleteroxeni¿wirrl dureh die zwei.A.bbiltlungen clerTafeil[ in sovor-
trefflicher \l-eise wierlergegeben, class es nicht nöthig ist, ausführlicher von clemselben zu hanileln.

Im Habitus gleicht Hetõroxenia einem Sarcophyton mit einfacher nicht gelappter Scheibe ocler

einem lIuüpilã. Der Stiol, der an clem einzigen vorhanclenen Exemplare in seiner unteren HåÍlfie

abgeplatteü erscheint, isü au diesem Theile im Leben wahrscheinlich annäherncl drehrund gewesen
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rt¡al sâss mit einer leichtverùreitertcn, unregelmässig begrenzten, jedoch nicht in allcn Theilen erhal-
tenen li'ussplatie am Meeresgrunde fest. Nach Oben verdiclct sich ilerselbe beiläufig um das

Doppelte unil geht schliesslich mit scharfem Rande in eine im Umkreise runcle untl gewölbie tr'läche,

den Discus orler die Endscheibe über, welche allein die Polypen und Zooide trägt unil somit

iler Rachis tler Pennatulitlen entspricht. Die Gesammtoberfläche cles Stieles isi der Länge nach

,schwach gerieft unil lässt eine in gleicher Richtung verlaufencle parallele Streifung erkcnnen, welche

von clen clurchscheinentlen Leibeshöhlen der Geschlechtsthiere herrühri.
Die polypentragencle Fläche des Stockes orler die Endscheibe ist so ciicht mit den beiderlei

fndiviiluen besetzt, dass dieselbe freier Stellen so zu sagen ganz und. gar ermangelt. Die entwickel-
ten Polypen oder Geschlechtsthiele stehen in A.bständen von meist 2-3mm. untl gehören zu tlen

grössten, *utcne bei tlen Alcyonarien vorkommen. Im Leben mögen ilieselben rvohl alle senkrechü

auf fler Endscheibe gestanden haben, an meinem Exemplare jedoch legten sich clieselben in X'lüssig-

keit so flach, wie die Tafel II f ig. ? wieilergibt. Die Grösse der Geschlechtsthiere zeigt

Wechsel, tlie von dem grösseren ocler geringeren Gratle tler Contraction delselben abhängen uncl

ausserclem Yerschiedenheiten, die als typische zu bezeichnen sind. Ðigenthümlichkeiten cler letzteren

Kategorie sincl die, dass die äussersten Geschlechtsthiere am Rande der Scheibe auch die klein-
sten sinil, womit nicht gesagt sein soll, class hier nicht auch grössere fnilividuen vorl<ommen. fm
tr[ittel messen ilie Randpoiypen in toto 10-20 mm. in der Länge, können aber se]bst bis zu 5
mm. herabgehen. Solche kleinereu Individuen bis zu 15 mm., die offenbar als junge, sich ent-
'wickelnde Geschlechisthiere zu d.euten sincl, trifft man auf cler übrigen X'läche clcr Scheibe nirgentls,

vielmehr findcn sich hier überall grössere fndividuen von 20-50 mm., im Mittel 30-40 mm.

Gesammilänge. Diese grossen \Yechsel in der Länge hängen einem guten Theile nach von clem sehr

verschiedenen Grade d.er Contraction ab, in dem die Polypen sich finden uncl gewährü es daher

ein besseres Bilcl ihrer rvirklichen Grösse, rvenn ich angebe, Cass die wenig gerunzelten uncl ganz

glatten Polypen 40-50 mm. messen. Der längste von mir genìesseno Polyp war 55 mm. lang,

*ouon 40 mm. auf clen Körper, 15 mur. auf die Tentakeln kamen. Die Breite cler Polypen be-

trägt an der Basis 2,5-3,0 mm. und am oberen Ende unter den Tentakeln ungefähr die lIälfie
d.ieser Grösse. .Alle kürzeren Polypen sind mehr weniger stalk quer gerunzelt. fm ausgetlehnten

Zustande erscheinen sie glait unrl lassen rlann oben tlen gelbtichen kurzen llagen unil weiter unten

die achi Septa des hypogastrischen Raumes ilurchschimmern.

Die Teniakeln fintlen sich ebenfails in sehr verschietlenen Graden clel Velkürzung untl

sincl oft an einem und demselben Polypen verschietlen lang. fm Baue stimmen. sie mit clenen von

Xenia überein und sinil ¿n der oralen Seite mit zwei seitlichen Zilgen langer cylindrischer Neben-

ästchen orler X'iederbläitchen besetzt, clie in jedem Ztge in mehrfachen Reihen stehen. .A.n tler

Basis der Tentakeln zählte ich bestimmt jeclelseits 4 Reihen solcher Nebenästchen unil fantl auch,

d.ass die Nebenästchen d.er verschieclenen Reihen wietler Querreihen bilclen, clie schief von der

oralen nach cler aboralen Seite der Fühler aufsteigen.

Die geschlechtslosen unentwickelten Indivictuen ocler Zooide nehmen,

wie oben schon bemerkt, auf der Endscheibe cles Stockes alle Zwischetrräume zwischen den Ge-

schlechtsthieren ein uncl ûnrlen sich somii, cla sie viel schmäler sintl als tliese, in viel grösserer

Zahl. Ihre Länge beträgi 3-5 mm. im Mittel, cloch kommt auch hier viel auf d'en Gratl der

Contraction an uncl -r..* einzelue ersehlaffte Indivitluen bis zu ? unct I mm. Die Breite iler

Zooide beträgt am freien Enile, wo sie am dicksten sincl, 0,?-1,0 mm. untl was ihre sonstigen

Eigenthümli.Lkuit.o anlangt, so sincl sie im Ganzen walzenförmig oder keulenförmig untl besitzen

am freien Encle eine von ãcht kurzen einfachen Tentakeln umgebene Munilspalte. Die Länge

ilieser Tentakeln beträgt in maximo 0J4-0P mm. uncl zeigi sich auch bei einem und. clemselben

Inilividuum so häufig ierschieden, indem neben kleineren Tentakeln Einer otler mehrere tlulch
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1¡rõssere Länge sich auszeichnen, ctass ich mir ilie tr'rage vorlegte, ob nichü vielleicht gesetzmässig
an den Zooitlen eine ungleiche Länge dieser Organe sich finde, um so mehr als auch bei der
ersten Entn'icklung tler Tentalceln der Polypen der Àlcyonarien nicht alle auf einmal hervor-
sprossen. Bei cler theilweise mangelìraften Erhaltung rles einzigen vorliegenclen Exemplares von
Ileteroxenia unrl der Yerpflichtung, dasselbe möglichst zu schonen, konnte ich jedoch diese An-
gelegenheit zu keiner bestimmten Entscheiclung bringen.

fn Betleff des feineren Baues von Heteroxenia machen meine Untersuchungen artf
keine Yollständigkeit Anspruch, da wie schon bemerkt, clie Polypen weniger gut conservirt waren.

An den Potypen besteht der Leib aus einer relativ rlünnen Lage von Bindesubstanz
von 56 p. Dicke, welche, obschon im ganzen mehr homogen, cloch in den äusseren Lagen An-
d.eutungen einer queren Streifung darbietei, clie in Profilansichten ¿ls eine senklechte Strichelung
erscheint. Diese Lage enthälü heine Gefässe, rrohl aber eine bedeutencle Anzahl äusserst feiner
quer uncl längsgestellter ästigel Bindesubstanzzellen. Als äussere Bekleiclung dieser Bindesubstanz-
lage erscheint ein Ectoclerma von 45-50 ¡r., clessen genauere Zusammensetzung nicht zu er-
mitteln war, indem nur kleine Kerne nnd eine feinkörnige Zwischensubstanz in clemselben zur An-
schauung liamen. Aussercleur enthieli auffallender Weise clas Ectoclerma eine grosseMenge Kalk-
körper, rleren Beschreibung weiter unten folgt. Yon Längsmuskeln, clie a.n clen Tentakeln
uuter dem Ectod,erma sich fürd.en, sah ich an clen Polypenliörpern nichts.

Als innerer Ueberzug der Binclesubstanzröhle tì.er Polypen finden sich einmal zwischen
ilen Septa ganz ileuiliche Lagen von Qtermuskeln in acht Zugen, als cleren Elemente
kurze spinclelförmige Zellen mit je Einem Kerne mit Leichtigkeit zu erkennen waren und clann
ein Entoclerma, clessen Elemente an vielen Orten als runclliche liernhaltige Zellen mit mehr
weniger dunklen Körnern sich ergaben und. eine einschichtige Lage zu biklen schienen. Àn den
Sepiis war eine Bindesubstanzplatte uud. ein Entodermabeleg ohne Schwierigkeit zu sehen, ausser-
clem eine schöne Lage von Längsrnuslielftrsern, tl.eren Äuorclnung ìya,hrscheinlich clieselbe ist, wie bei
Umbellula (S. oben). Beachtenswerth ist auch, class die Septa zierliche feine Ernährungsgefässe
enthalten, ilie vorwiegend lorgitudinal verlaufen undl ansserdem auch Kalkkörper zeigen, die vor
.4.1lem in der Nähe der Gefässe und selbst in clem Zellenbelege derselben ihre Lage haben.

Ueber tlen Bau iles }fagens und der Mesenterialfiiamente von Ileùeroxenia vermag ich
nichts auszusagen, da mein Exemplar diese Theile nirgencls gut erhalten zeigte.

Die Tentakein der Polypen zeigen in den Hauptstämmen eine dünne Bintlesubstanzlago
als Grunilschicht, auf d.er innen dasEntoderma, aussen dasEctoclerma aufliegt. Yon Quermuskeln
war nichts zu entdechen, dagegen fand sich an der oralen uncl aboralen Seite zwischen tlen Reihen
cler Nebenästchen je Ein cleutlicher Längszug yon Muskeln unter dem Ectoderma, d.er an'
der oralen Seite viel mächtigerwal als an cler anileren Seiie. Diese lluskellage ist von mir schon

vor längerer Zeit bei den PennatuÌiilen beschrieben worclen unrl scheint bei clen Alcyonarien all-
gemein verbreitet zu sein. Die Nebenästchen der Tentakeln besiüzen eine sehr tlünne Bindesub-
stanzlage, ein cleutliches Ectoderma und statt der Entoderma einen compacten Zellenstrang an clem

ich keine Höhlung zu entd.ecken vermochte. Ebensowenig sah ich etwas von MuskeÌfasern an

iliesen Gebild.en, ohne sie geratle läugnen zu wollen, um so mehr, als clas Ectotlerma meist abge-

fallen war.
Die Tentakeln haben auch Kalkkör'per im Ectoilerma iles Stammes unal aler Aestchen, an

ersterem besonilers reichlich an seiner aboralen Seite.
Die Kalkkörper von Heteroxenia, mit Bezug auf welche ich nochmals clie auffallentle

Thatsache hervorhebe, dass die Mehrzahl derselben in Ectotlerm¿ ihren Sitz hat, gleichen den von

mir an einem anderen Orte abgebildeten von Xeuia (Icones histiologicae Taf. XIL f ig. 12) untl sincl im

Allgemeinen linsenförmige, kleine Körper, die bei clurchfallendem Lichie röthlich, bei auffallenclem
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wcisslich otler bläulichweiss erscheinen. Genauer bezeichnet sind dieselben Yon tler I'läche gesehen

im Umfange elliptisch oder leicht achterförmig, mit verschietlen langem gt'össerem Durchmesser, so

dass sie balcl fast rund, balil den Blutkörperchen cler Batrachier ähnlich erscheinen. Die Subsianz dieser

Kall,körper ist im "A.llgemeinen homogen, doch zeigen die Mehrzahl derselben wie ein besoncleres

Centralgebilile in Form eines Kornes ocler Körnerhaufens otler eines kernartigen, runden, abge-

ptaiieten Körpers und einzelne sincl auch clurchweg feinhörnig oder wenigstens mit Granulationen

iersehen. -A,ehnliche kernariige Gebittte habe ich neulich auch bei einer Xenia aus clem Museum

Goileffroy gesehen und hat mir eine genauere Untersuchung ergeben, class cliese l(erngebilcle nach

Issigsäurezusatz schwinden, in welchem Reagens sich tiberhaupt nichts als eine zarte Conüour,

wahrscheinlich eiue Hülle der Kalkkörper, erhält. Es werd.en clemzufolge aus clem Yorkommen d.er

ge¡annten Centralgebilde sich keine weiteren Schlüsse auf die Bildung tler Kalkkörper etwa aus

Zelten ableiten lassen. Die Länge cler Kalkkörper beträgt im Mitiel Ig-24 ¡r., ihre Breiie 10-15 p.

uncl ilrre Dicke 417-ß,6 P.

fn Beireff der Zooiile von I{eteroxenia habe ich über die innere Organisation tlérselben

nichts Bestimmtes zu ermitteln vermocht, cla tlieselben nicht hinreichend gut erhalten waren unal

was ihren feineren Bau anlangt, so stimmt rlerselbe mit dem der Geschlechtsthiere überein, nur

merke ich an, dass die Kalkkörper vor Ällem an den rudimentären Teniakeln untl an den oberen

Theilen iles Körpers häufig sind, so wie dass longitutlinale Muskeln unter clem Ecüotlerm sich nicht

auffinclen liessen.
Der Stiel von Ileteroxenia besiizt clie Consistenz einer festeren Gallerte oder eines wei-

chen l(norpels unrl besieht der llauptmasse nach aus Binclesubstanz sammt tlen ín ihr enthaltenen

Verlängerungen cler Leibeshöhlen cler Polypen untl ungemein zahlreichen Ernährungsgefässen.

Die Leibeshöhlen der ausgebilcleien Polypen laufen durch tlen ganzen Stiel bis zu tlessen Basis

herab, wobei wahrscheinlich durch Yereinigungen derselben zu je zweien ihre Zuhl von tler schei-

benförmigen Endfläche an bis zur Stielbasis steiig abnimmt. In der oberen Hälfie cles Siieles sincl

diese Leibeshöhlen dur.ch tlie entwickelten Geschlechisplotlucte - an d.em vorliegentlen Exemplare

Eier - weit uncl ausgeclehnt uncl so erfüìlt, dass sich nicht nachweisen lässt, an welchen Scheicle-

wänden die Eiertrauben sitzen. In der unteren HälfÈe tlagegen fehlen ilie Eier und zeigen alle

Leibeshöhien rleutlich unil bestimmü achi gutentwickelte bantlt'örmige Septa, welche an beiclen
Seiten urter dem Entoderma Längsmuskeln besitzen. Die Leibeshöhlen d'er Z ooicle reichen

höchsiens 3 mm. weit in rlen Siiel hinein uncl enclen, inclem sie in Ernähmngsgefässe sich auflösen.

Solche Gefässe entspringen auch in gross er Zahl an clen Seitenflächen der Leibeshöhlen cler

Geschlechisthiere unil isi die ganze Bindesubstanz otler d.as Sarcosoma cles Stieles von einer unge-

heuren Menge engerer uncl weiterer auastomosirender Gef¿isse d.urcltzogen, ilie clem Baue untl tler
Beschaffenheit ihrer feinsten Àusläufer nach genau so sich verhalten, wie bei den Pennatuliden,

wesshalb ich auf meine. á,n einem ancleren Orte 1) gegebenen Beschreibungen verrveise. Nur tlas wili
ich besonrlers hervorheben, dlass es auch bei Heteroxenia in vielen tr'ällen schwerr ja selbst ganz

unmöglich ist, zu bestimmen, ob man es mit feinsten Gefässen otler mii selbstäntligen Bindesubstanz-

zellen zu thun hat. Am ehesten bin ich geneigt, selbständige Zellen in tler Binclesubstanzhülle

der verlängerien Leibeshöhlen cler Geschlechtsthiere auzunehmen, cla solche auch in den freien

Theilen diéser vorkommen, nächstdem in einer oberflächlichen, eine Cuiis tlarstellenclen Lage, clie

am ganzen Stiele sich finilet. Äussertlem finclen sich solche Zellen, wie es scheint, auch noch an

ancleren Orten, vor allem in gewissen mehr fibrillär erscheinenden Zügen von Binclesubstanz, ilie
den äusseren Lagen cles Siieles angehören. .A.bgesehen von tlen eben erwähnten faserigen Siellen

ist die Bintlesubstanz cles Stieles homogen.

Ð S.-. llonographie iler Pennatuliden in clen Denkschrift, tler Senckeubelgischen Gesellschafi Bd. YII u. YIU.
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Eine besonclere Elwähnung verdienen gewisse Zellm cles Enioderma tler feineren Ernäh-
lungsgefässe, rvelche clurch 'clas Yorkommen Eines oclel mehrerer dunkler, bei auffallendem Lichte
rveisser Körner sich auszeichnen uncl sehr an Nierenzellen mit harnsaulen Salzen erinnern. Solche
Zellen finclen sich in Menge in dem oberflächlichen Gefässnetze cles Stieles, clann abel auch im
ïnnern an vielen Orten, fehlen jedoch, so viel ich sehe, ohne Ausnahme im Enioclerma cler ver'-
längerten Leibeshöhlen cler Polypen. Ob clie genannten Körner wirklich Harnsä,rre enthalten, habo
ich nicht nåi,her geprüfü uncl kann ich nirr so viel sagen, class dieselben in kaustischem l(ali, nicht
aber in Essigsäure sich lösen. Ganz ähnliche Zellen habe ich schon früher, woran ich hier erinnere,.
bei Semperina rubra mihi, einer neuen Briareacee, beschrieben. ('Würzbulg. Yerh. Bd. II. Ilefi I.)

Der Bau des Ectotlerma tles Stieles ist mir nichú klar geworclen. Sicher ist, dass dasselbe
oberflächlich aus kleineren Zellen bestehi uncl auch Kalkkärper in mässiger Zahl enihält. Dagegen
blieb mir eine tiefere, mit der oberflächlichen innig veri¡unclene Schicht räthselhafi, da in rlieselbe'
Ernährungsgefri,sse aus clen tieferen Lagen senkrecht eintreten, jecì.och in ihrem weiteren Yelhalten
sich nicht verfolgen liessen.

Ausser im Ectoderma finden sich spärliche Kalkkörpel auch in deu tieferen Theilen des
Stieles, und zwar, ryenn ich recht gesehen habe, in der Bind.esubstanz.

Hicrurit soliliesse ich tlie leider nur fragmentarischen Bemerkungen {lber clen Bau clieser
neuen Àlcyonicle mit polymorphen fndividuen untl gebe nun noch eine kulze Characierisiik cler-
selben.

Ordo: Alcyonaria M. Edw.
Fam. 1.: Àlcyonidae M..Edw.
Subfam. 3.:,A,lcyoninae If. Edw.
Nov. genus: Ileteroxenia I(öll.

Yom llabitus uncl Bau der Gaitung Xenia. Polypen an der Enrlfläche eines clisken
fleischigen Stockes oder Stieles gelegen, nicht retraciil, von zweierlei Ari. Geschlechtsthiere
gross, in kulzen ,A.bständen stehend, am Rande cler Scheibe kleiner. Fühler t¡n-llrmal so lang
als die Polypenleiber mit 4 Reihen tr'iederblättchen an jeder Seiie. Zooide viel zahlreicher als
die Geschlechtsthiere, alle Zwischenräume zwischen denselben erfüllend, frei hervorragend, walzen-
förmig, am Muntle mit acht sehr kurzen einfachen Tentakeln. I(alkkörper von clerBeschaffen-
heit derer von Xenia, im fnnern des Stockes spärlich, reichlich im Ectoclerma vor allem der beider-
lei Pollaen.

EinzigeÀrt: I{eteroxenia Elisabethae Köll.Ð Endscheibe desStockesmitflotiiren-
ilen Polypen 12-13 Cm. breii. Stiel 5-6 Cm. hoch, an rler Basis 4,5 Cm. breif. Geschlechts-
thiere im ausgedehnten Zustand.e 40-55 mm. lang.

Funtlort: Bei einer der im Port Denison liegenclen fnseln in seichtem Wasser gefunden
von tr'rau Á.. Dietrich (S. Catal. Y. des Museum God.effroy pag. XXX.).

Ein Exemplar im Museum Godeffroy.

Nachtlem ich einmal durch die eben beschriebene Heteroxenia mit tlem Yorkommen von
xeniaartigen Polypen mit Dimorphismus bek¿nnt geworden war, clurchmusterte ich alle mir zu-
gä,ngigen Xenien untl fantl dann bei einer gewisseu .A.nzahl solcher ganz clieselben Yerhältnisse.
Diese Ileteroxenien habe ich noch nicht Gelegenheii gehabt, näher zu untersuchen unrl zu prüfen'
ob sie mit der Heteroxenia Elisabethae itlenüisch sind, nichtsdestoweniger halte ich es für zweck-
mässig, sie hier namhaft zu machen. Es sind folgencle:

1) Ein Exemplal aus dem Senckenbergischen Museum in Fraukfuri, das den Namen nXenia
elongata( führt, ohne Fundort. Dasselbe misst iru Ganzen mii Inbegriff cler Polypen

1) Der für die Natnrn'issenschaften begeisterten Gemaìrlin des Hot'ì'n Caesar Godeffroy jr. zu Ehlen so benannt,
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33 mm. in der Länge, 14 mm. Breite am Rande tler scheibe untl 8 mm' Breite arr

Stiele. -
2) Ein Exemplar, ilas ich seirer_Zeit austle¡r Doubletten iles Berliner Museums erhielt'

Dasseibe tat 
'rtie 

Etiquette : Xenia ? Rothes Meer' Ehrenberg' Âtle Zooiile haben

intensiv *irr. spitzån "ra g"i ausgebiklete gleichlange einfache _Fähler. 
stock

40 mm. truii, -iË incrtsüirenilJt narirl auf tler sich gestielte pilzähnliche Massen er-

heben, tlie an einer Enclscheibe die Polypen traqe:'

B) Ein Exemplar tles 'Würzburg"" Mo."oå'r, ähnùch iler Xenia elongata von Frankfurt'

von unbekånnter He'kunft, ttãs den Namen Xenia umbellata führ*

4) Ein n*r*fUr-"os dem \Yiener Museum mii der Etiqrrette:-X"n3'Mare rubrum'

Noch bemetkî t.h, dass nach l1ntersuchung der Ehrenberg'schen Ex-emplare im Berliner

lduseum ilie Xenia umbellata Sav. eine ächte Xenia iit, ebenso öe Xenia coerulea Eh¡' tles Berliner

Museums unrt die c".rpmr*ia multipinnata Yal. tles Pariser Museums' - Ferner kann ich an-

führen, rlass die onn".i.ñãoae Gattunf Ànthelia keinen Dimorphismus zeigt' '[lle- Xenien haben

dieselben Kalkkörper *i. lt"turoxenia] die Àntnetien dagegen úesitzen spintlel- unil walzenfõrmigø

warzige solche KörPer.

3
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Siphonogorgia.

iline neue Gattung der Àloyonarien, die zwisohen den Gorgoniden unrl Alcyolrirlen rlis
ilfitte hillt.

(Tab. I. Fis. 6.)

Diese neue "A.lcyonarie aus clem Museum Godeffroy, cleren Habitus aus der Fig. 6 zu er-
sehen ist, scheint sich auf den ersten Blick ganz und gar an die Gorgonidenabtheilung der Bria-
reaceen M. E. uncl vor Ällem tlen Gattungen Paragorgia und Semperina Köll. anzuschliessen.
Bei einer genaueretr Untersuehung ergeben sich jedoch wichtige -A.bweichungen untl nahe Yerwanclt-
schaften mit den Alcyoniden, so dlass sich schliesslich als Endresultat herausstellt, dass wir es mit
einer Zwischenform dieser beiilen grossen Familien zu tbun haben, wie bi--her noch keine bekannt
geworden ist. Unter diesen Yerhältnissen schien es mir wohl der Mühe werth, einc gcnauerc Be-
schreibung cler neuen tr'orm zu geben und die Bahn für eine künftige Yerwaniltschaftsgeschichte
der genannten beiden Abiheilungen zu eröffnen.

fn erster Linie gebe ich zur Ergänzung der Fig. 6 folgenile Schilderung cles Aeusseren yotr

Siphonogorgia.
Der Süamm ist im.A.llgemeinen drehrunrl und verschmächtigü sich allmälig nach oben tlurch

.{bgabe zalreichel stärkerer uncl schwächerer Seitenäste, so dass mit Äusnahme cles obersten Endes
unil gewisser Ausläufer der Seitenäste kaum von Theilungen desselben tlie Rede sein kann. So-

wohl am Stamme als an rlen Seiienästen sitzen kurze Nebenäste von kolbenförmiger Gestalt uncl

diese allein sind es, welche an ilrem verdickten Ende je einen Ilaufen yon Polypen tragen, wäh-
renil solche am Haupistamme uncl seinen grösseren und lcleineren Seitenästen sonst nicht vorkommen.

Jeder Polyp sitzt in einer kleinen kelchähnlichen \Yarze des Sarcosoma cler Rincie, welche
meist in ihrer Miite eine rundliche Oeffnung zeigt, in welcher ein weissgelber tr'leck zt'm Yorechein
kommt. An einigen 'Warzen ist clie besagte Oeffnung grösser und dann ragt clie gelbliche Masse
als ein kleiner, nur mit dem Mikroskope zu erhennendter achtstrahliger Stern mehr weniger heryor,
der aus acht zugespitzten Zigen ron gelben Kalknadeln besteht, die bei hervorgetretenen Polypen
die aboralen Seiten der Fühler einnehmen. Bei zurückgezogenen Polypen werilen ilie tr'ühler nicht
eingezogen ocler eingestülpt, sondeln einfach n¿ch innen umgebogen untl bilden dann die besagten
Natleln wie einen gezackten Rand oder Deckel cler Kelchwarzen.

Die tr'arbe des ganzen Stockes von Siphonogorgia isi, abgesehen von d.en ebenerwähnten

-Kelchtleckeln, dunkelroth oder braunroth uncl was clie Festigkeit desselben anlangt, so ist ilieselbe
so, dass tler Hauptsiamm wecler biegsam isü, noch auch zwischen den Fingern erheblich zusammen-

1
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gerlrückt werclen kann. Dagegen sinù die Seitenäsie und Nebenäste mit ilen polypentragenilen

Endeu biegsam untl auch comprimirbar.
Zur Besprechung des innern Baues von Siphonogorgia übergehentl, erlvü,hne ich zuerst

das, rvas von blossem Auge oder mit der Loupe am Stamme wahrzunehmen ist. Schneiclet mau

clen Stamm cler Länge otler cler Quere nach clurch, so ergibt sich, dass derselbe aus zwei für tlas

blosse .Àuge scharf geschieclenen Substanzen besteht, einer Kernmasse oaler Äxensubsianz unil

einer Rirdenschichü. Die I(ernmasse, clie im Hauptstamme zwischen einem Driittheile untl iler

Ilälfie des Gesammtrlurchmessers beträgt, ist grauweiss, gallertariig durchscheinencl, von tler

Festigkeit eines weicheren Knorpels und lässt eine ziemliche Zahl sehr grosser, blass rosa

gefarbier, spintlelförmiger Kalkkörper elkennen, welche vorzüglich der Länge nacìr verlaufen,

ãber auch in verschied.enen schiefen Richtungen untl selbsi quer stehen. Äusserdem finilen

sich in ilieser Axensubstanz a:uch noch weite gefässartige Kanale in einer gewissen .Ànzahl,

von clenen fler weiieste in der Regel in der Miiie gelegen ist. fn den kleineren .Àesten

nimmt je länger jemehr die Menge der I(ernmasse zu und clie Rinile ab unrl ebenso ver-

mehrt sich auch clie Zahl der grösseren Kanäle, bis am Encle in tleu polypentragenden Nebenästen

,das Innere vorwiegend aus weiten Kanälen- besteht, d.ereu Beziehungen zu clen Polypen später

werclen erörterü werclen, zwischen welchen nun auch schmale roihe Züge vôn hartem Sarcosoma

auftreüen, <Lie an kleinen KalkkÜrperu sehl reich siucl.

Die Rinde cler Siämme ist hart, sehr leich anKalknadeln untl roih. An meinen Exem-

plaren war ohne Ausnahme Eine Seite der clünneren und clickeren Stämme uncl .{.este heller, ilie
ãndere dunkler und auf Querschnitten und Längsschnitten ergab sich, dass der hellere Theil auch

siets viei dicker war als der andere. Die dünneren Siellen waten intensiv clunhelroth otler braun-

roth, währentl an den dickeren Äbschniiten nur clie innerste Lage cler Rinde tliese Iìarbe besass,

rlie äusseien ilagegen hellroih wat'en. Äusserdem zeigie sich hier noch ein Unterschiecl in sofel'nt

als die inneren Lagen der hellrothen Theile mehr Bintlesubsüanz enihielten und weicher waren als

die äusseren, und bei genauerem Zusehen bemerkte man schon miü cler Loupe eine Ärt concentri-

scher Schichtung in der-Weise, dass auf die tlunkelrothe, innerste, an Kalkkörpern reiche Zone der

Rincle zunächst eine grauweisse Lage mit vorwiegentler Binclesubstanz folgie, dann wieder eine

Lage von Kalkkörpern und so fort, so dass mehr weniger besiimmt 3-4 Zonen tler beitlerlei

Substanzen zt zählen wareû.
Die Polypen von Siphonogorgia walen an allen untersuchten Exemplaren zurückgezogen

und liess sich claher bei keinem die Form des Magens (des Schluniles einiger Antoren) genau be-

,stimmen. Um so tleutlicher war ein anclerer sehr auffallender uncl unerwarteter Befuntl, der näm-

lich, ilass cler hypogastrische Raum oder die Darmhöhle (Leibeshöhle tler Aelteren) der Polypen

nicht kurz ist unil sofort abgeruntlet blind endet, wie bei den ächten Gorgoniden, sonclern wie bei

d.en Ä.lcyoniden kanalförmig in die Nebenzweige und von d.a in tlie Seitenäste und
den Hauptstamm üb ergeht.

Diese Röhren sintl zwar den grösseren Ernährungskanälen otler Gefässeu tler Gorgonitlen

sehr äh¡rlich, müssen jedoch als etwas davon abweichendes angesehen werden uncl fúhren claher

hier wie bei den AJcyoniden am besten den Namen nDarmröhrena ocler nYertlauungsröhrens.
Yerfolgt man an Längsschnitten den hypogastrischen Raum tler Einzelihiere r 8o finilet man leicht,

dass clerselbe nach kurzem Yerlaufe, nur wenig verengt, in eine weiüe Röhre sich fortsetzt, welche

dann durch Zweige uncl .A.este bis in den Hauptsfamm verläufi, so jetloch, tlass von Stelle zu

Súelle je zwei solcher Röhren sich verbinden und ilie Zahl derselben somit von den Endästchen

nach dãm Ilaupistamme zu je länger je mehr abnimmt. Zugleich werclen tlie Röhren auch g,anz

allmälig r'ìnger, so jecloch, ilass in den Äesten uncl im llaupistamme immer noch einige weitere

-Kanäle sich finden. In tlen Àesten unrl im Hauptstamme liegen tliese Darmröhren in 
{";' 

*"ichuteo
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Kernmasse, so tlass die lcleinsten mehr gegen die Rintle 
-1q_die 

grösseren !n iter Miüte sich be-

fintlen. Einzelne kleinste Röhren ,*gro uoLh ofi wie in tlie Rinde hinein uncl können selbst ganz

in derselben ihre Lage haben.

Alle rtiese Darm röhren nun zeigen tr'ortsetzungen der septa um clen

Magen, so jedoch, dass nicht wie bei den ächten alcyoniilen- alle achi septa in
die-selben lbergehen, sonclern nur gewisse tlerse_Iben. Um den ¡Iagen von Siphono-

gorgia stehen wieiei ailán Àlcyonarien acÍt Septa. Yon tliesen enden vier tlicht unterhalb tles

úo|.or, währenrl vier anclere in clie Darurröhrãn herunterlaufen. Zrvei tlavon, die ich für tlie

Sep"ta lateralia clorsalia halte (Siehe meine Pennatuliclen, vor allem clie Erklärung der Fig. 198)t

tralen tlie Geschlechtsorgane,, ilie an clem von mir genauer untersuehten Stocke weiblich wareÊ

unã gut enùwickelte Eier"enthielten, während rlie zwei antleren clie Septa clorsalia sintl, an welchen

die langen schmalen Mesenterialwülste sitzen. Die Eikapseln treten schon dicht unter clem Magen

au! erirecken sich aber auch weit in die polypentragenden Nebenzweigelchen hinein, wogegen

sie in clen Darmröhren der diese tragen¿en Séiteneste und. im Ilauptstamme, -fehlen' 
Dagegen

gehen die ¿ie Eier tragenden Septa *""it.", verlieren sich jedoch spåiter ebenfalls in nicht genau

zu bestimmenden Höhei und frndån sich, wie es scheint, uiertrals iu dem llauptstammc. Dio langen

schmalen Mesenterialwülste mit ihren Septis laufen dagegen auch noch in die Darmröhren iles

Ilauptstammes hinein, um hier schliesslich ebenfalls die meisten sich zu verlieren'

Zur besseren Uebersicht über die wichtigen Yerhältnisse der Darmröhren gebe ich nun

noch einige Maasse und genauere Àngaben, die sich atrf Querschnitte beziehen:

Yorkommen Yorkommen Yorkommen
Zahl der D¿rm-

röhren
\Yeite d.erselben

von
Geschlechts-
prorlucten.

cler
dorsalia

iler
Gegentl cler Querschnitte

1. Polypenhagendes Ende eines
Nebenzweiges Yon 4 mm.
Durchmesser

2. Dasselbe Aestchen weiter ge-
gen den Stamm zu bei einem
Durchmesser von 2,S5 mm.

3. Dasselbe Aestchen noch wei-
ter unten bei einem Durch-
mes,3er von 3,56 mm.

4. Nebenz'weig unierhalb der
Polypen von 3,42 mm. Durch-

6. Ilauptsfamm
Durchmesser

4 Darmröhren 0,70-0,85 mm. Eier tla vorhanilen volhanilen

messer

5. Ä.st von 6 mm. Durchmesser 2? Darmröhren 0,19-0,9 mm. fehlen z. Th. vorhanilen
hantlen

5 Polypen

10 Darmröhren 0,2-0,6 mm. Eier da vorhantlen volhand.en

1 Polypen

23 Darmröhren 0,14-0,65 mm. Eier da eJ¡enso ebenso

3 Polypenb

23 Darmröhren 0,14-1,0 mm. Eier da ebenso ebenso

in d.er Miite fehlen fehlen? vorhanilenvon 12,5 mm 41 Darmröhren

0.14-0,70 mm.
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InBetreff des feineren Baues der Polypen und ihrerDalmr'öhren kann ich nur wenig

mittlreilen.DieTentakelnzeigentliebekanntuol,og.orrntlbesitzenwieschonangegeben,ancler'
aboralen Seite einen starken Zug gelber Kalknaclá¡r' Yom Magen *ntl seinen Scheide¡väntlen

vermag ich nichts besonderes unrrig"i.n, ausser dass ilie letzteren ttünn sind und eine nur schwache

Muskulatru besitzen. Die Darmröúren zeigen eine 
-dünne 

Bindegewebt*Tl uud eine Entotlerm-

lage, entbeh'*o d*g*g*, soviel .lr,h selre, der Muskeln ganz un,f, gar. Die Eikapseln ragen an

ihren septa wenig oJr,',-u...n die grössten 0,1g --.=,1 enthalten je Ein sie ganz ausfüllendes

Ei mit schönem gro.r"* Keimbläschen und einfachem Keimfleclien' Die clorsaleu septa mit den

langen schmalen Mesenterialwülsten sind niedrig uncl messen tlie letzten höchsiens 57-85 p'

DerBauclesSarcosomâvonsiphonogorgiaistsehrzierliclrrrnd'lässtdasselbefolgentle
Theile erkennen: 1) eine homogene cnioa*"uitoiz, 2) blasse gerade tr'asern, 3) Binclesubstanz'

zelleu, 4) Ernährungsgefässe und S) Kalkkörper'

vou cler homogenen Gruntlsub stanz ist nru so viel zu sagenr dass sie wie die-

jenige tler Alcyoni¿en in îlcoho1 sich nicht trübt und in tler Kerîmasse des Stammes untl seiner

.A.este in reichlicher M."g" sich findet in lrösserer als bei d'en Gorgonitlen' fn dieser Gruntlsub-

stanz liegen eine berleutäd* M"og* geratl"er blasser Fasern von 2-6-11 p' Breite' zu cleren

Siudium die fern-*sã- a.r gtO..ãtui A,urt" am besten sich eignet' Hier ergibt sich' tlass die-

selben vor Allem clie einzelnãn Darmröhren, dann aber a.uch diã grussereu Gefässe unter einandcr

verbinden iu der ari, ;;; .i. g.rud.o w"g.. zriçischen- diesen Theilen verla*fen unil an dieselberr

sich befestigen uncl zwar geschieht letzteres meist sor class die Fasern an clen Ä'nsatzstellen sich

verbreitern orler selbst in ïehrele Aeste sich spalten uncl dann in die Hütle tler genannten Röhren

¡bergeheu. Solche siai""-r.tt"en auch elo,t.åing", Aussehen annehmen, so tlass die tr'asern dan.

Bindegewebsbüntleln gleichen, n'ährend- sie sonst !an, ltotnogen erscheinen' \Yie in den grösseren

Aesten so finclen .i.L'diur. Éiodegewebsbüntlel, Jie ich sie-nennen vill' ilberall in der Kernmasse

cles Polypariums, ausserclem aber álrch an "i.fá Orten in der Rinclensc]richte nur feiner aber oft

sehr dicht gestellt ood ,*u" liegen dieselben hier zwisclen allen grösseren Gefässen'

Durch die gesammte homogene Grundsubstanz des Sarcosoma zerstrilut, finclen sich ausser

den genannten blassen Fasern uo..h 
"iou 

grossetr[enge^r'on Bindesubstanzzellen' Dieselben

sintl vorwiegend lange schmale Spindeln ù'i, ,o 0,10--0,12 mrn' Länge bei nicht mehr als 3-4 ¡-t'

Breite, mit sehr zai auslaufenden- Enden *nfÌ besitzen alle einen ovalen Kern uncl einige cl'nkle

Körnchen als Inhalt. Im Allgemeinen liegen dieselben frei in der Gruntlsubstanz, doch war mir

auffallend, dass in der Kernma"sse cles Uo"ltttu--es diese Zellen d'en blassen oben beschriebenen

Bindegewebsbändeln anliegen uncl so iooigu Beziehungen zu denselben zeigen, class man unwill-

kürlich an die Zeltenscheiíen der Bindegew"ebsbüntlel höherer Thie'e erinnert rviril'

Gefässe sind ebenfalls in allen Theilen des Sarcosoma vorhanclen uncl vor allem in cler

Kernmasse reichlich. Die weiteren derselbeo gehen, wie leicht nacirweisbar ist, von den Darmröhren

aus, treten dann in clie Rindensubstanz über" und'verlaufen in dieser vorwiegencl der Länge nach'

Yon diesen Gefässen uncl ausserdem aueh von den Darmröhren selbst stammen dann rvieder feinere

Kanäle und diese bilclen schliesslich Neize mit weitereu untl engeren Maschen, clie den ganzen Stock

durchziehen. Äusserdem traf ich ein besonderes Yerhalten, ãu* too mit auch schon bei anclern

Àlcyonarien uncl tlen Zoanthiuen beschrieben wurclet nämlich 'A'usmünclungen gewisser Ge-

fässeanderoberflächedesstockes. amschörstelÌfantl ichsolche an rienpoiypentra-

genden Enr1en d." ;i"ì;;; Z*.ig. i" "rf." Gegenclen, 
-in 

tlenen rlie Polypenbecher minder <iicht

stanôen, ausseralem aber a*ch ui 'r,i.1ro Steltei iles flauptstammes 'ncl 
seiner Aeste' Die be-

treffenilen Gefässe gehen immer ..nLr.áti gegen clas Eciodermn ' sintl meist ziemlich lang uncl

messen in der Breite 14-50 ¡r'



22

Die feinsten Gefäsee von Siphonogorgia bestehen immer nocl¡ aus Strängen (Kanälen?)
die mindestens zwei Zellenreihen neben einander zeigen und messen 7 -22 ¡t. Somit fehlen jene
feinsten Àusläufer, tlie bei den Pennatulirlen so häufig sinil, untl die oben auch von Ileteroxenia
erwåihnt wurclen, welche an sich eniwickelnde Blutcapillarien höherer Thiere erinnern und in ihren
feinsten Theilen nur aneinanclergereihie spindel- und sternfürnige Zellen zu sein scheinen. Iliermii
steht es wohl auch im Zusammenhange, dass bei Siphonogorgia ,ùie feinsten Ernä,hrungsgefässe
und die Bintlesubstanzzellen. als ganz getrennte Gebikle aufüreten unil nirgends einen Zusammenhang
erkennen lassen.

Älle Gefässe von Siphonogorgia scheinen nach aussen von ilen sie bililenilen Zellen auch noch
eine zarte Hülle zu besiüzen, welche entschietlen mit den Bintlegewebsbündeln des Sarcosoma, zlt-
sarnurenhängt uncl vielleicht als unmittelbare X'orüsetzung derselben anzusehen ist.

Die Kalkkörper von Siphonogorgia sincl spinrlelförmig uncl die grösseren alle mit vie-
len zackigen \Yarzen besetzt, während. tlie kleineren unregelmässig zackig erscheinen. Die grössern,

die bis zt¿ 7-4 mm. undl mehr in der Länge und 0,08-0,42 mm. in der Breiie messen, liegen
in cler Kerumasse des Stockes, tlie jetloch auch kleine intensiv roihe Nadeln von 0,10-0,15 mm.
Länge, 1f-15 ¡i. Breiie in wechselnder Menge enihiilt. In der Rintle stehen clie hier rothen Na-
tleln rvesentlich longitudinal und in der Riclrtung der Tangenten tler Querschnitüe, ausserclem aber
auch ilr verschieclenen Richtungen schiel'. Ilrre Grösse beirägt einerseits bis 1,0-1,5 m¡n. in tler
länge, 0,08-0,11 mm. in der Breiie uncl geht anderseits bis auf 0,2 mm. Länge unil 0,05 mm.
Breite herab. "A,lle l(alkkör'per zeigen, wie beim Eutkalken deutlich wircl, einen concentrischen
und strahligen Bau und hintedassen nach Entfemung der Salze eine cleutliche lIülle.

. Erwägen 'wir nun nach cler Beschreibung iles Baues von Siphonogorgia ihre Stellung im
Systeme uncl ihre Yerwandtschaften, so ergibt sich, dass dieselbe wetler tlen Gorgoniden, noch auch
den Alcyouiden eiugereiht werden kann, vielmehr eine Zwischenform zwiscben cliesen beiden gros-
seu Àbiheiluugen der achiarmigen Polypen orler .{lcyonarien darsiellt. Mit clen Gorgonitien untl
zwar mit d.er Unterfamilie der Brialeaceen stinunt clieselbe clurch den Gesammthabitus so überein,
class sicherlich jeder, cler Siphonogorgia zuerst sieht, diese tr'orm ilen Gaiiungen Paragorgia ocler

Semperina Köll. anreihen und selbst im Zweifel sein wird, ob sie nicht zu cler einen otler anclern

dieser Gatüungen gehöri. 'Wie bei den Gorgonirlen ist auch clas Sarcosoma von Siphonogorgia durch
Kalknatleln sehr hart und zerfällt wie bei den Paragorgiaceae mihi (S. Beiträge zur Kenntniss der
Polypen in Yerh. rler phys. merl. Gesellschaft in Würzburg. Neue Folge. Bd. II 1870) in eine

Rinden' uncl in eine Kernschicht. Ganz abweichend von den Gorgoniclen ist auf tler ancleren

Seite, class die Dalmhöhlen (LeibeshöhÌen der ,A.elteren) der Polypen von Siphonogorgia nicht
kurz sind, sonclern wie bei tlen .A.lcyonitlen in lange Kanäle, die von mir sogenannten Darmröhren
auslaufen, tlie tlurch den ganzen Siock sich erstrecken, untl kömmt dieser Thatsache tlie grösste
'Wichtigkeii zu, die nur in etwas dadurch abgeschwächt wird, class von den acht Septa der Polypen
nur 4 in dieses Röhrensystem übergehen, unil nicht alle acht, wie bei deu Àlcyoniden. Äussertlem
ist der Brosse Reichthum . des Sarcosoma an Ernährungsgefässen untl an Binilesubstanzzellen auch

etwas, tlas bei d.en Gorgoniclen selten sich findet (bei einigen Briareaceen), bei clen Àlcyonitlen da-

gegen sehr häufig ist.

Älles zusammengenommen stellt Siphonogorgia eine intere¡sante Zwischenform zwischen

den Gorgoniden und Älcyoniden dar, die im Systeme in der Mitie zwischen beiden unterzubringen

ist unal bilite ich für dieselbe eine besondere Unterfamilie, die ich 
"Siphonogorgiaceaeu 

heisse, an

die Briareaceae anreihe untl folgenilermâ,ssen characterisire :

Subfamilia S i phon o go rgia c e a e mihi.
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Alcyonarien, ilie zwischen den Gorgoniden und Alcyonirlen die Mitte halten. Habitus tler

Gorgoniden. Sur.o.o*a aus vielen Kalknadeln uncl Bindesubsüanz bestehentl, hari. Polypen nur

n' d""o Enclen der kleinsten -Àeste befincllich, in wenig vorspringenden Iíelchen enthalten, zurlick-

ziehbar. Darmhõhlen kanalartig verlängert, den ganzen Stock clurehziehentl im fnnern der Zweige

unil Ståimme befinrllich. yoo áen Sepla gehen nur vier in die verlängerten Darmhöhlen hinein

'ntl 
zwar diejenigen, die alie Geschlechtsorgane uncl tlie langen schmalen Mesenterialwülste trageu,

Geschlechüsproauãte in clen verlängerten Darmröhren der kleinsten -A.este enthalten.

Einzige genau bekannte daftung Siphonogorgia Kö11. Mit viel Binilesubstanz im Sarco-

soma bosontlers um die Darmröhren herum. Polypenbecher mit wenig enùwiclçelien Kelchdeckeln.

Einzige Ärt: Siphonogorgia Godeffroyi Kö11'

Stock gi'oss, in tlen grössten Eiemplaren 51 Cm. lang uncl am Hauptstamme 2 Cm. tlickt

mit vielen Aesten 1. uirtt 2. Ordnung besetzt, tlunkelroth.
Funrlort: Pelewinseln, gesammelt von Herrn Iiubary. Mehrere Exemplare im Museum

Gocleffroy.

"Àusre"tlem kenne ich noch eine zweite Gattung tler Siphonogorgiaceae aus clem stillen

Oceau, tlie ich an einem anderen Orte beschreiben werde.



firklärung iler Tafeln.

Tafel I.

Fig. l-3 Umbellula Thomtouii Köll. iu uatürlicher Grösse, das grõssere Ðxemplar.
Fig 1. Yon dor Doi¡alssite.
Fig. 2. Yon der Yentralseiüs. lfan siehi d¿s Ende cler Axe unil neben tlerselben die ventr¿len Zooiile,

die beeonder's mit oiner Loupe tteuilich zu erkennen sind.

f ig. 3. Yon der Seite.

Fig, i und á. Da¡ kloinere Exemplar vo¡r ûmbellula Thonuonii in naütirlicher Grösse.

Fig. 4. Yon dor Ventralseiü,e. -{m mittleren Polypen schimmett airf cler rechten Seite da8 Enile cler Àxe durch,

Fig. 5. Yon der Dor¡alseite. Àn beiilen Figuren sinil am oberen Dnele des Stieles die unentrriokelten Ge-- 
schlecht¡thiele zu erkennen.

Fig 6. Siphonogorgia Goùeffroyi Kö11. in uatärlicher Grösse.

Tafel II.

I'ig. ? unrl 3. Heteroxenia Elisabethae KölI. u¡n die IIäIfte verkleiner"t.

l"ig. ?. Á¡gioht von ol¡on von der polypenüragenrlen Scheibe aus. Zrvigchen tlen entwickelten Geschlechts-

thieren sind eine Mengo Zooide eiohtbar.

Fiç 8. A.nsie.ht von iler Siielseiie her. Àm Banile tler Enclsoheibe orkennt man kleinere Geschlechtsthiere.
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	Kölliker, 1875 --plates

